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III. L a n d h a u s u m b a u  i n  O b e r l ö ß n i t z  b e i  D r e s d e n .  
(Hierzu eine Bildbeilage.)

in se h r1 um fangreicher Umbau, 
bei dem in der H auptsache nur 
die äußeren  Gesichtslinien des 
H auptgebäudes erhalten blieben, 
w ährend die G rundrißanordnung, 
die T reppenanlagen  und die 
einzelnen Räum e vollständig  
v erändert und ein K üchenhaus 
m it geräum iger Hof- und 
T reppenanlage noch angegliedert 

wurden, is t der hier beschriebene und dargestellte  für 
Geheimen R at Dr. Felix  W  a c h  in Oberlößnitz aus­
geführte L andhausbau.

Aber, wie die nachstehenden  A usführungen zeigen 
sollen, w aren diese um fassenden Ä nderungen keine der 
Ö rtlichkeit und deren  baulicher Überlieferung w ill­
kürlich frem den, sondern eher ein W egräum en ober­
flächlich verständn isloser E inbauten  aus dem dritten  
V iertel des 19. Ja h rh u n d e rts  „einer trostlosen Epoche 
gefühlsm äßiger D esorientierung, und ein Zurückgreifen 
und sorgfältiges A usbauen der im älteren  Baubestand 
und der eigenartigen  Lage gefundenen M otive“.

W ir lassen im übrigen bei der Schilderung des 
alten  Z ustandes und der baulichen M aßnahmen zur 
Schaffung des N euen dem A rch itek ten  selbst das W ort 
zur D arlegung seiner A bsichten:

„Die Aufgabe bestand darin , ein altes in den 
W einbergen der Oberlößnitz gelegenes, in sehr 
schlechtem  baulichen Zustande befindliches H erren­
haus, dem alle m odernen E inrichtungen fehlten, der­
artig  um zugestalten, daß verw öhnten A nsprüchen 
entsprechende G esellschaftsräum e, behagliche W ohn- 
und Schlafräum e und m it den neuesten  technischen E in­
richtungen ausgesta tte te  W irtschafts- und N eben­
räum e in einer Bedienung und Bew irtschaftung leicht 
erm öglichenden A nordnung entstanden.

Der A usarbeitung der P läne ging eine sorgfältige 
B estandaufnahm e des alten  Hauses voraus, die in te r­
essante Ergebnisse brachte, die für die D urchbildung 
der P läne w ertvolle A nhaltspunkte bot.

D as Haus lieg t in einem alten  G arten, in halber 
Höhe des bew aldeten Bergabhanges, der die östliche 
Begrenzung des dort w eiten Elbtales' bildet. Drei 
aufgem auerte Terrassen, deren beide obere auf der 
Bildbeilage kenntlich sind, ziehen sich unterhalb der 
Längsfront hin, jeweils durchbrochen durch auf die 
H ausm itte führende Freitreppen. Die eine nach 
N orden gelegene Schm alseite w ar von der Höhe der 
oberen Terrasse aus zugänglich und enthielt den, 
allerdings sehr prim itiv  ausgebildeten, H aupteingang, 
zu dem eine w eitausgreifende A uffahrtstraße durch 
den parkartigen  G arten von dessen unterem  Eingangs-
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Abb. 2—4. G r u n d r i s s e  z u m  L a n d h a u s  i n  
O b e r l ö ß n i t z  b e i  D r e s d e n .

der Terrasse, liegt an  einer alU n Akazienallee, die in 
gerader Linie bis zu dem G arteneingangstor hinunter 
sich hinzieht.

Eigentümlicher Weise bestand, trotzdem  diese
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ehrwürdige Allee jedenfalls den H auptzugangsw eg zum 
Hause gebildet hatte  und als kürzeste  Verbindung nach 
der S traße hierfür auch heute in F rage  kam , von den 
an der Allee gelegenen K ellerräum en keinerlei Ver­
bindung nach dem  Erdgeschoß, das jn Höhe der oberen 
dritten T errasse liegt. Diese von der Schmalseite aus 
zugänglichen K ellerräum e bestanden  aus einem, mit 
einem Kreuzgewölbe überdeck ten  vestibülartigen 
Mittelraum, der nur den Z ugang zu dem gewaltigen 
Kellerraum bildet (Tonnengewölbe von 14 m Länge 
und 7 m Spannw eite u n te r dem  nördlichen Teil des 
Erdgeschosses), und 2 schm alen flachen, als Abstell­
räume für G artengeräte dienenden, seitlichen Gelassen 
in verwahrlostem  Zustände.

Der an  der Südseite ohne irgend welche Neben­
räume oder architektonische A usbildung unverm ittelt 
in den schmalen L ängskorridor des Erdgeschosses 
führende E ingang w irkte andererseits unverständlich 
und schien dort nur angelegt, um die W eitläufigkeit 
der durch den G arten sich hochziehenden Zufahrts­
straße zu begründen. Der herben unbeküm m erten ge­
radlinigen Zielbewußtheit, m it der die alte  Akazien­
allee senkrecht zum Gefälle des B erghanges auf dem 
kürzesten W ege zum H ause geführt w ar, um seitlich 
hinter diesem in tiefem E inschnitt am Berg, ein Ron­
dell bildend, zu enden, stand  die verbindlich konven­
tionell gewundene W eitschw eifigkeit gegenüber, mit 
der sich die später angelegte durch den G arten wie 
durch eine Prom enadenanlage in sach te r Steigung und 
weiter Schleife ausgelegte F ah rstraße  der dem Garten­
eingang abgelegenen H ausseite näherte .

In der T at w ar diese F ah rstraße  von einem Vor­
besitzer, der ein englischer D iplom at gew esen, angelegt. 
Sie führte die ins Haus tre tenden  unverm ittelt in einen 
verhältnism äßig schm alen L ängskorridor, schlecht be­
leuchtet nur durch ein ödes T reppenhaus in der hin­
teren  Hausmitte,- die die übliche dreiläufige Treppte um 
ein quadratisches T reppenauge en th ielt. Diesem 
Treppenhaus gegenüber in Mitte der m it prächtigem 
Ausblick zu Tal gew andten V orderfront fand  sich nur 
ein schmales, m it einer G lastür Z ugang zu den Ter­
rassen gew ährendes, Zimmer, das dieses A ustrittes und 
einer W andbekleidung aus M armor w egen nicht ohne 
Stolz gezeigt wurde.

Der durch die alte A kazienallee das H aus Betre­
tende fand sich in einem hohen V estibül, dessen 
W ände noch reichliche Spuren von Bem alung auf­
wiesen, deren R ekonstruktion  nach dem  E ntw urf des 
A rchitekten  später abgebildet wird. Dies V estibül galt 
lediglich als Zugang zum großen  K ellergew ölbe, eine 
V erbindung zum H ausinneren oberhalb w ar do rt nicht 
ersichtlich.

Es ist wohl verständlich , daß die U m gestaltungs­
idee aus diesem T atbestand  folgende H auptm otive zu 
verfolgen hatte . Es m ußte der öde L ängsm ittelgang 
sam t T reppenhaus verschw inden, die Gesellschafts- 
beziehentlich H auptw ohnräum e des H auses m ußten 
nach der F reitreppenanlage der T errassen  den un­
m ittelbarsten  Zugang gew ähren, die ehrw ürdige 
A kazienallee und das ihr anliegende dekora tive  V esti­
bül im Kellergeschoß m ußten w ieder zu E hren  kommen 
und, w enn möglich, die Zufahrt und den H aupteingang 
des Hauses bilden.

Wie diesen F orderungen en tsprochen  w urde 
zeigen die dieser Num m er beigegebenen A bbildungen 
und die Grundrisse und Zeichnungen h ierun ter u. S. 687.

Der E rdgeschoßgrundriß  lä ß t erkennen , daß  vom 
alten  L ängskorridor nur noch ein kurzer G ang, der 
je tz t als Bedienungsgang h inter dem E ßzim m er (im 
Grundriß als Gastzim mer bezeichnet) lieg t, erha lten  
blieb, die Bildbeilage und Abb. 10 u. 11, S. 689, zeigen 

a T . 1', T  T errassenfreitreppe öffnende P runkhalle  
Un<Ti- i o , den heu tigen  E ingang  an  der
südlichen Schm alseite von der Allee aus w ieder.
i 1 J e n  H i n w e i s  für die richtige V erbindung zwischen 
dem K ellervestibül und dem E rdgeschoß des H auses
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tor angelegt war (eine Zeichnung dieses Tores wird 
später abgebildet). Die südliche Schmalseite des 
Hauses, bündig m it der hohen seitlichen Futterm auer
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ergab das A ufdecken einiger T reppenstufen , die in 
der nördlichen W and des rückw ärtigen  seitlichen 
Kellergelasses eingem auert w aren. An dieser Stelle 
ist dann der erste Zw ischenpodest der großen gerad­
linigen H aupttreppe angeleg t, der vom V estibül, wie 
der Grundriß zeigt, m it 4 S tufen  erreicht wird, ebenso 
energisch die kürzeste  V erbindung zum H ausinneren 
kennzeichnend wie die Allee diejenige vom G arten­
eingang zum Hause.

Die genauen M essungen der Zwischen- A 
wände und F undam ente des E rdgeschosses G a r t e ' 
ergaben, daß das H aus m ehrfach erw eitert a 
worden w ar und daß es ursprünglich nur ein- a n s 1 c 
stockig gewesen und nur den  nördlichen Teil 
des je tztigen  G rundrisses bedeck t ha tte , der­
art daß die neue H aupttreppe an  Stelle e iner, 
alten F reitreppe liegt, die neben und hinter 
dem K eller zu einer Terrasse über diesen 
führte, au f deren  nördlichem  Teil einstm als 
ein kleineres einstöckiges W ohnhaus stand, 
das nach den  A bm essungen des K ellers zu 
urteilen, wohl als eine A rt W inzerhaus an­
gesprochen w erden konnte.

Beim Bau der T reppe ergab sich die 
günstige T atsache, daß genau neben deren 
A ustritt ein gew altiger Fundam entb lock  lag, 
auf dem wohl einst eine A ußenm auer ge­
gründet -war, au fg ed eck t wurde. Auf diesen 
konnte ein 55 cm hoher G itte rträger, der die 
H auptquerverbindungsw and trä g t und das 
Tonnengewölbe des K ellers überspannt, auf­
gelagert w erden. Von den Innenw änden 
blieben nur w enige stehen; im w esentlichen 
die rückw ärtige K orridorlängsw and im Erd- 
und Obergeschoß und, da oben der L ängs­
korridor erhalten  blieb, d o rt auch die vor­
dere Längsw and, die auf innerhalb der Decke 
verlegten U nterzügen A uflager fand. Zu­
folge der beträch tlichen  A bm essungen der 
Erdgeschoßräum e w urde die K onstruk tions­
stärke der D ecke durchaus e tw a 40 cm hoch 
gehalten, so daß alle H aup tw and träger und 
die diesen angelasch ten  Q uerverbindungen 
in der D ecke verschw inden konnten.

Der um fassende Umbau des Inneren 
brachte, bevor die als H auptquerverb indungen  
dienenden U nterzüge verm auert w erden 
konnten, eine heikle, e tw a 2 bis 3 W ochen 
dauernde S ituation , innerhalb deren  etw a 
40 A rbeiter auf G erüsten  im Inneren  tä tig  
waren, w ährend  der B estand der Um­
fassungsm auern ein höchst fragw ürdiger 
war. Die gegen den Berg gelegene A ußen­
mauer erw eist sich näm lich beim A us­
brechen der a lten  B alkenlagen  und A us­
mauern der neu zu schaffenden U nterzugs­
auflager als aus Füllm auerw erk  hergestellt, 
das, an  einzelnen S tellen angeschlagen, 
sich seines unsoliden Inhaltes entleerte.

Jeder A rch itek t, der einm al an  alten, 
dicken, unerschütterlich  erscheinenden 
Mauern die E n ttäuschung , es m it Fü llm auer­
werk zu tun  zu haben erlebte, denk t ungern 
dieser E rfahrung, und  hofft, daß sie sich nicht 
wiederhole. Die S ituation  beim Umbau w ährend des 
November 1913 in O berlößnitz w urde dadurch noch 
bedenklicher, als andauernder R egen große W asser­
massen von dem B ergabhang  gegen die M auerfun­
dam ente führte, so daß der veran tw ortliche A rchitekt 
und sein getreuer M itarbeiter P au l M a y ,  sowie der 
Bauunternehm er Alwin H ö h » e  in R adebeul auf­
atm eten, als diese G efahrperiode durch A usbetonieren 
unerw ünschter M auerhohlräum e und E inm auern  der 
H auptquerunterzüge ohne Unfall vo rübergegangen  war.

Der aus dem V estibül über die aus 37 A uftritten  
bestehende H aup ttreppe aufste igende Besucher befindet

sich im Erdgeschoß auf dem A ustrittspodest eines 
geräum igen T reppenhauses, das sich m it einer hohen 
Fensterreihe dem Berghange zu nach dem m it einem 
Brunnen belebten W irtschaftshof öffnet. G egenüber dem 
T reppenaustritt erhebt sich die schleifenförm ig um 
270" gew endelte nach dem Obergeschoß führende 
Treppe (Abb. 9, S. 688, Abb. 12, S. 690). Sie ist aus 
Palisanderholz sorgsam , aber in einfachen Form en 
geschnitzt. U nter ihr führt eine Tür nach einer Gar-

A n s i c h t  d e r  E i n g a n g s s e i t e  u n d  d e s  K ü c h e n a n b a u s .
Landhausumbau in Oberlößnitz bei Dresden.

derobe und eine nach einem B edienungsgang; nach der 
T alseite öffnet sich durch eine G lastüre ein Blick in 
die prunkvoll dekorierte M ittelhalle, w ährend ein A r­
kadengang, m it K reuzgew ölben in R abitzkonstruktion  
überdeckt, den übrigen Teil der L ängsw and nach der 
Talseite einnimmt. Sie führt zu dem über dem  E in ­
gangsvestibül gelegenen H errenzim m er. Das T reppen­
haus ist reich m it S tukkatu ren  geziert, die in leichten 
T önen gehalten  sind, w ovon Abb. 9, S. 688, eine bei­
läufige V orstellung gibt.“

Die W irkung des T reppenhauses liegt n ich t nur 
im der selbstbew ußten A rt, in der dieses das V estibül

31. Oktober 1925. 687



Abb. 8. B l i c k  i n  d a s  G a s t z i m m e r  ( E ß z i m m e r )  m i t  G a l e r i e .

H a u p t t r e p p e  z u m  O b e r g e s c h o ß ,  l i n k s  D u r c h b l i c k  z u r  H a l l e .

in den beträchtlichen6Abmessungen’ n am S tü c h T n  'den IS sT m 1 C ^ v ’k t ^ ^ 61!1 ^  R enaissance erinnern. In
für ein W ohnhaus ungewöhnlichen Hohen. Oie an An- T Z
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Abb. 10. B l i c k  a u f  e i n e  S e i t e n w a n d  i n  d e r  H a l l e .  
M usivischer Schm uck von Maler W ilhelm  Koeppen, München f .  P aneel in Marmor.

%

Abh. 11. B l i c k  a u s  d e r  H a l l e  i n  d e n  G a r t e n .  
Landhausumbau in Oberlößnitz bei Dresden.

A rchitekt H. C. C. W a c h, Berlin.

31. Oktober 1925. 689



w andschaft mit der Bemalung’ des Vestibüls, und al» 
angemessene V orbereitung für die Formen- un 
Farbensprache der Prunkhalle, „deren dekorative Aus­
gestaltung das letzte musivische W erk des Münchener 
Meisters Wilhelm K o e p p e n  darstellt, Denn die W and­
dekorationen der Hannoverschen Stadthalle sind in Fres­
komalerei ausgeführt und die Friedrichshafener Kasino­
bilder in gleicher Technik als letztes W erk tragen leider 
schon deutliche Spuren des körperlichen Verfalles, dem 
der Meister allzu früh erlag. Auch die Oberlößmtzer

Arbeiten fallen in eine Zeit als des Meisters A rbeits­
freudigkeit nur noch gering war, so daß er anfänglich 
vor der Aufgabe zurückscheute. Der A rchitekt, von der 
Idee getrieben, daß die Halle die prächtigste Aus­
sta ttung  erfahren müsse und daß sie ihm eine einzige 
Gelegenheit bot, ein W erk K oeppen’s in angemessenen 
Rahmen zu setzen, hielt sich dam als 4 W ochen in 
München auf, um Koeppen zu den Entw ürfen zu veran­
lassen. Schwer w ar es, Koeppen dam als zum Ergreifen 
der P ale tte zu bringen, aber mit bewunderungswürdio'er 
Geschwindigkeit und Sicherheit entstanden dann
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innerhalb 18 Stunden die 5 großen W andbilder, deren 
musivische, m aßstäblich genaue W iedergabe die oberen 
W andflächen der Halle zieren und diese m it sorgsam 
abgestim m ter Decken- und W andbehandlung  zu einem 
sehensw erten P riinkraum  m achen. Die 5 W andbilder 
in Zeichnung u nd  Farben a lte r M osaiken im strengen 
Stil, in dem ^Koeppen M eister w ar, sind den Entw ürfen 
peinlich genau nachgebildet. Das G rau des von Farbe 
unbedeckt gebliebenen G rundes der K artons is t im­
pressionistisch durch vorsichtige Zusam m enstellung ver­

schiedenartig  ge tön ter Steine
w iedergegeben. Die hastigen
sicheren F arbstriche des breiten  Pin­
sels, aus denen die F iguren  sich auf­
bauen, sind m it M osaiksteinen ge­
nau nachgelegt, und es wird so die 
Frische der E ntw ürfe, gem ildert 
durch die glasige Oberfläche der 
Steine, w iedergegeben. Die D ar­
stellungen sind der Ideenw elt en t­
nommen, die K oeppen, als N atur­
em pfinden und m enschliche Leiden­
schaften k lassisch allegorisierend, 
imm er w ieder darzustellen , so selbst­
verständlich schien wie dem 
K irchenm aler die Heiligen.

Die R äum lichkeit bo t wie aus 
dem G runderiß ersichtlich, 3 deko­
ra tiv  zu behandelnde W ände dar, 
über deren T üren  noch etwa 1 Y* m 
W andfläche verblieb, und legte so­
m it un ter der D ecke eine friesartig 
hinlaufende D arstellung nahe. Zu­
nächst hat K oeppen daher an eine 
Schilderung des Hochzeitszuges 
A lexanders m it der R oxane gedacht, 
ein Them a für das er schon lange 
begeistert w ar, und das zu be­
handeln, er in gesunden Tagen 
sicherlich wie K einer befähigt war. 
Leider schien dies im vorliegenden 
Falle zu große A nforderungen an 
Mittel, Zeitaufw and und an  seine 
A rbeitskraft zu stellen. E r  h a t da­
her 5 E inzeldarstellungen, um rahm t 
von im Stile der ptolem äischen 
K unstepoche gehaltenen  O rnam enten 
gegeben, die aber gleichw ohl unter 
einem Them a, das m an als „Meeres­
leben“ bezeichnen kann , zusam m en­
gefaß t sind.

Die D arste llungen  sind Europa, 
vom S tier über See getragen, 
Orpheus auf einen Delphin reitend, 
Apollo m it seinem Sonnenw agen aus 
dem Meere aufste igend  u nd  ein 
Triton  sowie eine Nereide.

Die Schw ierigkeit, auf den nur 
114 m hohen B ildflächen lebensgroß 
w irkende F iguren  zu geben, is t über­
raschend und scheinbar so selbst­
verständlich  gelöst, daß der harm ­
lose Beobachter e rs t aufm erksam  
gem acht w erden m uß, um  dies zu 
würdigen. E uropa und Orpheus sind 
in sitzender Lage w iedergegeben, 
die G estalt A pollos ist, als m it 

seinem R ennw agen eben über die Meeres­
oberfläche aufsteigend, nur zum Teil dargestellt; 
T iiton  und N ereide schließlich w älzen sich au f ihren 
schlangenartigen 1 isehbeinen, die in p räch tigen  opa­
lisierenden Farben  spielen, auf der W asseroberfläche d a ­
her, w ährend im D eckengem älde D aedalus über dem 
Meeresspiegel zum Himmel aufste ig t.

Als die K artons in  M ünchen fertiggeste llt w aren, 
«it. die T atsache, daß K oeppen sich einm al w ieder zum 

Pinsel zu greifen entschlossen, bei der k leinen Ge­
meinde seiner V erehrer, die g röß ten te ils  aus K ünstlern

Abb. 12. H a u p t t r e p p e n l a u f  v o m  V e s t i b ü l  i m  U n t e r g e s c h o ß  
z u m  H a u p t g e s c h o ß .
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Abb. 13. 
(oben) 

G ä r t n e r -  
W o h n h a u s  

i m P a r k .

bestand, In teresse und den W unsch, die K artons 
m öchten zur B esichtigung ausgeste llt w erden, erregt. 
In einem Raum e der A kadem ie daselbst w urde deshalb 
eine A usstellung v eran sta lte t, die m it lebhaftem  Beifall 
aufgenom m en w urde.“

31. Oktober 1925.

Die Halle b ildet keinen unw ürdigen R ahm en dieser 
K unstw erke: Die un teren  W andflächen und der Fuß­
boden sind m it ausgesuchtem  Marmor bekleidet. Die 
Heizung ist unterm  Fußboden in einem, m it o rnam ental 
durchbrochenen B ronzeplatten  abgedeckten , K anal an ­
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Abb. 14. 
(links) 

G a r t e n f r o n t  
m i t  B l i c k  a u f  

d i e  V e r a n d a .

Landhausumbau 
in Oberlößnitz 
bei Dresden.

A rchitekt:
H. C. C. W a c h, 

Berlin.



geordnet. Die oberen W and- und die Deckenflächen 
sind in Stuck geg lä tte t m it die Mosaikflächen ein- 
rahmenden, in spätrom anischem Stil behandelten, ver­
goldeten Profilen. Reichgeschnitzt sind die Türen in 
dunkel behandeltem Nußbaumholz und die vier von der 
Decke hängenden versilberten Ampeln, die flammen­
förmige Beleuchtungskörper an den Enden voluten­
artiger W idderhörner tragen.

Der weite Blick über das F lußtal durch die drei 
zur Terrasse führenden hohen G artentüren vervoll­
ständigt den festlichen Eindruck des Raumes (Vgl. 
Abb. 10 u. 11, S. 689).

Die Seitentüren der Halle ergeben einen Blick durch 
die in gerader Flucht gelegenen Türen der anschlie­
ßenden Räume, die zwar an architektonischer W irkung 
mit der Halle nicht verglichen werden können, doch 
aber nach Abmessungen und A usstattung für ein 
W ohnhaus als ungewöhnlich stattlich bezeichnet 
werden müssen.

Nach Norden schließt ein Salon (im Grundriß 
ebenfalls mit Halle bezeichnet) an, dessen Hauptzier- 
stück ein in Sandstein mit Bronzeornam enten ver­
sehener Kamin bildet, von dem später eine Abbildung 
gegeben wird. Das stilistisch ungewöhnliche Stück 
sollte oberhalb der Kaminöffnung zur Aufnahme einer 
Pagode dienen, und nimm t diese in einer Nische auf, die 
von 2 Glasbildern flankiert ist, auf denen Phantasie­
landschaften im Stile von Chinoiserien dargestellt sind. 
Die in der W andfläche seitlich angebrachten 
mit Ziervergitterungen geschlossenen Öffnungen 
dienen der Zentralheizung, die sehr reichlich 
dimensioniert von Kesselanlagen gespeist wird, deren 
eine -im vorderen kleinen Kellergelaß, deren zweite 
unter der Anrichte gelegen ist.

Die W and des Salons ist m it einer ro ten  Seiden­
tapete bespannt, zu der etwas dunkelfarbigere, schwere 
Seidenvorhänge an den Fenstern sorgfältig ab­
gestimmt sind. Die halbkreisförm igen Fensterstürze 
sind m it Zierblenden verkleidet, deren Schmuckform 
und farbige Behandlung im Stil von Chinoiserien ge­
halten sind. Als seltene Ziermöbel en thält der Salon
u. a. zwei vergoldete Teetischchen, deren obere Glas­
platten Märchenbilder im gleichen Stile von W anda 
E b e l  tragen.

Neben dem Salon findet sich das kleine Schreib­
zimmer der Dame, in heller Seide tapeziert, m it einer 
zart ornam entierten Stuckdecke versehen, deren Ab­
bildung später folgt.

Vor dem Damenzimmer bildet eine pavillonartige 
Veranda den Abschluß und den geschützten Zugang 
zur Terrasse (Abb. 14, S. 691). Die dekorierte Holz­
decke der V eranda wird später wiedergegeben.

Nach rückw ärts schließt das Damenzimmer an das 
geräumige Herrenzimmer an, dessen A usstattung und 
Möblierung entsprechend schwer gehalten ist (im we­
sentlichen nur in Schreibtisch, Bücherschrank, E ck­
kamin und Ecksopha m it Tisch bestehend), aber alle 
Stücke von eindrucksvollem Umfang. Bücherschrank 
und Schreibtisch sind alte englische Möbel in dunklem 
Mahagoniholz, der Kamin zeigt ein Holzgewand ähnlicher 
W irkung in renaissancistischer Stilisierung. Die archi­
tektonische A usstattung des Raumes, die diese Möb­
lierung veranlaßte und sie wirkungsvoll umrahm t, ist 
durch die Zeichnung der D eckenstukkaturen, die später 
gegeben wird, charakterisiert. Nach dem Berghang zu 
sind drei hochgelegene F enster angeordinet (an Stelle 
dererstvorgeseh., beiden tiefgehenden Fenster, die fälsch­
lich in Abb. 6, S. 687, gegeben sind), die die E inheit­
lichkeit der Raum beleuchtung nicht stören und unter­
halb eine, für den Eckplatz erwünschte, ruhige W and­
fläche belassen. Nach Norden zu gew ährt eine Balkon­
tür Zugang zum oberhalb des E ingangsvestibüls gele­
genen Balkon (Abb. 1, S. 685).

Nach Süden schließt das Eßzimmer (im Grundriß 
als Gastzimmer bezeichnet) an die Mittelhalle an. Einen 
Blick durch die geöffnete Schiebetür vom daneben­
gelegenen Billardzimmer zeigt Abb. 8, S. 688. Das 
Eßzimmer en thält dunkles Holz: Nußbaum türen, P ali­
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sanderbaluster der Z iergalerie, a lte  englische Maha- 
i 'onimöbel D a s  Billardzimmer h a t eine helle W andbehand- 
funo- mit Buxbaum holztüren und ebensolchen Paneelen, 
deren sattgelbe F arbe durch o livenbla ttfarb ige Rahm en
gedäm pft ist, erhalten.

Die Ziergalerie, die sich zum Eßzim m er und Billard­
zimmer öffnet, w ird von einem P odest der N ebentreppe 
erreicht, die sich, wie der G rundriß zeigt, um den 
Schornstein der Heizanlage hochw indet (Abb. 7, S. 687). 
Unterhalb dieser Ziergalerie befindet sich der schon oben 
erw ähnte Bedienungsgang, der durch einen Anrichte- 
raum die V erbindung zum K üchenhaus im Erdgeschoß 
bildet, w ährend das Obergeschoß des K üchenhauses, 
über eine die Garderobe abdeckende P lattfo rm  hinweg, 
vom Zwischenpodest der S tockw erkstreppe erreicht
werden kann.

Im K üchenhaus sind, wie die G rundrisse zeigen, 
im Erdgeschoß reichlich bem essene W irtschaftsräum e, 
im Obergeschoß Schlafräum e auch^ für G äste vor­
gesehen, die allerdings in der N achkriegszeit an 
Zwangsmieter abgegeben w erden m ußten.

Die Schlafräum e, z. T. verbunden mit luxuriös 
ausgesta tte ten  Badezimmern, und kleinere W ohnräum e 
für die Familie en thält das Obergeschoß des V order­
hauses. Dessen Räum e sind, abgesehen von den unter 
den Fenstern  angebrachten  H eizkörpern, mit nach 
alten  Form en hergestellten Kachelöfen versehen, die 
vom Gang aus beheizt werden! Solche Öfen sind auch 
im Erdgeschoß u. z. einer im Dam enzim m er und zwei im 
Eßzimmer, wie dies Abb. 8, S. 688 zeigt, vorgesehen 
worden und haben sich in der K riegszeit von größtem 
Nutzen erwiesen.

Für das zwischen Schlafzimmer und F rühstücks­
zimmer gelegene Toilettenzim m er der Dame, das im Stil 
derChinoiserie au sg esta tte t ist, w urde ein K leiderschrank 
von sorgfältigster Zeichnung und A usführung an­
gefertigt, dessen Inneres aus Ahornholz, dessen zier­
liches äußeres Rahm en- und bekrönende Schnitzwerk 
aus graugrünem  Olivenholz besteht. Die V orderfläche 
bildet eine große aus drei T üren besteh. Spiegelglas­
fläche, flankiert von zwei in v ielfarbigen In tarsien  dar­
gestellten M ärchenlandschaften von W anda Ebel.

W enn der G rundriß des H auses, bedingt durch 
dessen Lage und den W unsch, die altgew ohnte A ußen­
erscheinung w enigstens in den H auptlinien zu erhalten, 
also durch den Umstand, daß dasselbe ein Umbau wmr, 
eine bewegte G ebundenheit aufw eist, aus der die 
E igenart des Hauses hervorging, so zeigt der Grund­
riß doch auch besondere Vorzüge nam entlich für ge­
sellschaftliche Zwecke, daran  kann  N iem and zweifeln, 
der die Erdgeschoßräum e von einer zahlreichen Gesell­
schaft belebt gesehen, die die s ta ttliche Treppe zum 
Vestibül als Zugang zum beleuchteten  Kellergewölbe 
benutzte, das einen günstigen R aum  zur A ufstellung 
eines Büffets und reichliche Sitzgelegenheit auf den 
U nterm auerungen für A ufstellung der großen S tück­
fässer a lter Zeit bietet.

Abb. 13, S. 691, schließlich, zeigt das im G rundstück, 
inm itten von O bstplantagen un terhalb  der bew aldeten 
Höhen und alten  W einbergsgärten gelegene G ärtner­
haus, dessen Umbau ohne wesentliche Ä nderung der 
A ußenerscheinung durchgeführt w erden konnte. —

—  Bl. —
Wettbewerbe.

Bei einein engem  W ettbewerb um ein W ohlfahrts­
gebäude der Gemeinde Berg-Gladbach wurde der Entwurf
des Arcli. B. D. A. Clemens K l o t z  mit dem 1. Preis aus- 
gezeichnet und zur Ausführung empfohlen. —

. In einem engeren W ettbewerb für eine K inderschule  
mit Schw esterwohnungen in H altingen in Baden wurde das 
Projekt des Arch. Georg V o l l  in Haltingen an erster 
Stelle ausgezeichnet und zur Ausführung bestimmt. —

^ ^ I n h a l t :  S t a d t -  u n d  L a n d - W o h n b a u t e n  I I I .  —  W e t t b e w e r b e . —

i n  u n d  R a n d - W o h n b a u t e n .  L a n d h a u s u m b a u
i n  Ü b e r l o ß n i t z  b e i  D r e s d e n .  —
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